34. Jahrgang. 


Nr. 19186. 


Die Conceſſionen für Bahnen unter- 


geordneter Bedeutung. 


Schon neulich haben wir ausgeführt, daß die 
Bervollſtändigung unſeres Eiſenbahnnetzes durch 
Bahnen untergeordneter Bedeutung — Gecundär- 


und Tertlärbahnen — nur möglich fein wird, 
wenn die Regierung von dem bisher inne 
gehaltenen Standpunkt in Bezug auf das Auf- 
ſichtsrecht des Staates und die Bedingungen für 
die Conceſſion ſolcher Bahnen zurücktritt. Schon 


im Jahre 1878 hat das preußiſche Abgeordneten 


haus auf Antrag der Budgetcommiſſton gefordert, 
daß bezüglich der Eiſenbahnen untergeordneter Be- 
deutung die reichsgeſetzlichen Beſtimmungen in 
Bezug auf die Leiſtungen der Eiſenbahnen zu 
Gunſten der Post-, Telegraphen- und Militär- 
Verwaltung, ſowie die den Bau und den Be- 
trieb ſolcher Bahnen betreffenden Reglements 
Es iſt in der That 


abgeändert werden müßten. 
nicht abzuſehen, weshalb man ſolchen Bahnen 
untergeordneter Bedeutung, welche aufs fpar- 
ſamſte und billigſte gebaut und betrieben werden 
müſſen, wenn fie irgend eine Derzinſung des 
Anlagekapitals in Ausſicht ſtellen ſollen, ſolche 
Pflichten und erſchwerende Bedingungen aufer- 
legt. Man müßte vor allem dafür ſorgen, daß 
von jeder Verpflichtung koſtenloſer Leiſtungen 
an die Poſt-, Telegraphen- und Militär-Bermal- 
tung abgeſehen würde. 


mungen in Bezug auf die Anftellung von Militär 
anwärtern auf ſie anzuwenden. 

So, wie die Dinge jetzt liegen, bleibt der Ver⸗ 
waltung der Lokalbahnen ſehr wenig felbftändig 
zu beſtimmen übrig. In den wichtigſten Punk- 
ten beſtimmt die Aufſichtsbehörde. Sie ſetzt das 
Anlagekapital und die Form der Aufbringung 
deſſelben feſt. Sie genehmigt die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes, reſp. deſſen Vorſitzenden, die Wahl der 
techniſchen Mitglieder, des oberſten Betriebs- 
dirigenten und die Geſchäftsinſtructionen. Sie 
genehmigt alle Abänderungen des Befellihafts- 
vertrages, welche nach dem Ermeſſen der Staats- 


regierung die Voraus ſetzungen der ee ‚ben 
es Be- 


rühren, die Uebernahme und Abgabe 
triebes und die Zufion mit einer anderen Geſell⸗ 
ſchaft. Sie ſetzt feſt, wie die Bahn gebaut wird, 
welche Stationen ſie haben, welche und wie viel 
Betriebsmittel ſie beſitzen foll und welche Ab- 
änderungen in dieſen Beziehungen nach Voll- 


endung der Bahn nothwendig ſind. Sie ſetzt feſt 


einzuſtellenden Wagenklaſſen und in 
— Aangace u den Fahrplan. Sie genehmigt 
den Tarif für perſonen- und Güterverkehr. Sie 
jetzt die Rücklage für Erneuerungs- und Referve- 
fonds feſt und noch verſchiedene andere Dinge. 
Wie viel bleibt denn noch für die ſelbſtändige Be- 
ſtimmung der Bahnverwaltungen übrig? Man 
wird es in der That nicht wunderbar finden 
dürfen, daß eine Neigung zum Bau von Lokal- 
bahnen unter ſolchen Umſtänden ſo gut wie gar 
nicht mehr bei Communalbehörden und Privaten 
. ã Acco c cc Ac 


Nachdruck 
verboten.) 


Daphne. 
Nach 5 
A Diplomat's Diary by Julien Gordon, 
deutſch bearbeitet 
vo 


n 
Friedrich Spielhagen. 
(Schluß.) 

Als der Courier endlich eintraf, wußte ich, daß 
meine Stunde gekommen war. Ich öffnete 
meinen Brief nicht ſogleich; er brannte mir in 
der Hand. Ich zog mich eilig an und ging aus 
dem Haufe, Ich wußte kaum, wohin ich ging, 
bis die alten Wächter von Lietne-Sad mich 
grüßten. Ich war über den Platz und die Brücke 
gekommen wie ein Nachtwandler. Die Luft war 
weich und ſchwer. Am trüben Himmel ein 
fahles Licht, das im Sommer ein Gewitter ver- 
kündet. Heute waren es nur die Dünſte, die ein 
plötzliches Thauwetter hatte aufſteigen laſſen. Ich 
konnte das ferne donnern des berſtenden Eiſes 
auf der Newa hören; das Pochen der einge- 
ſchloſſenen Waſſer kam dumpf zu mir wie die 
Seußzer eines in Berborgenheit traurig dahin- 
ſchwindenden Lebens. Bald wird nun der Fluß 
aufbrechen; bald werden nun die großen Eis- 
blöcke vom Ladoga-See herabgeſchwommen 
kommen. 

Ich fand meinen Weg zu einem Sitz, wo wir 
oft zuſammen geraſtet hatten: nahe an des Zaren 
Theehauſe. Es war in einem ſtillen Baumgange 
unter den tropfenden Zweigen: ein Lieblingsplatz 
von uns. Ich ſetzte mich, öffnete mit zitternden 
Fingern meinen Ueberzieher, knöpfte die Uniform 
auf und zog meinen Brief hervor. und noch 
zögerte ich, das Siegel zu erbrechen. Nein; noch 
nicht! noch nicht! Ich wandte ihn hin und her. 
Ich blickte auf die Poſtmarken und die Adreſſe. 
Ich brütete da über ihm, wie ein Geizhals über 
feinen Dukaten. Ich hatte fo viel gelitten! Fier, 
wo ich fie jo unſäglich geliebt, fie ſich ſo dicht an 
mich geſchmiegt, ſollte ich endlich mein Schickſal 
erfahren. Der Platz war mild genug. Im Zimmer 
würde ich in dem Aufruhr meiner Empfindungen 
erſtickt ſein. 

Ein Sperling kam von einem benachbarten 
Baume herabgeflogen in den Schneeſchlamm dicht 
vor meinen Füßen. Er ſchien ſehr zahm. Er 
halte auch fein Derlangen, ſpähte nach feinen 
Brodkrumen aus. Ich wünſchte faſt, der Brief 
ſel kurz. Ich habe ruhig im Kugelregen ge- 
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Mögen doch die be- 
treffenden Verwaltungen für die Dienfte, die fie 
von den Eiſenbahnen in Anſpruch nehmen, das volle 
Aequivalent gewähren. Ebenſo müßte, wie wir nur 
immer wiederholen können, ſolchen Bahnen die 
volle Freiheit gewährt werden, ihre Tarife und 
Fahrpläne nach eigenem Ermeſſen feſtzuſetzen. 
Aud ſoll man darauf verzichten, die Beftim- 


fit, weite Die & ‚ 
Aviſos nöthig macht, ſowie endlich der größere 


vorhanden iſt. Will die Regierung fie erwecken, 
fo wird fie mit den bisherigen bureaukratifchen 


Beſtimmungen gründlich aufräumen müſſen. 
Deutſchland. 


* Berlin, 30. Oktober. Die Kaiſerin Friedrich 
mit ihrer Tochter Prinzeſſin Margarethe und 
Gefolge hält ſich ſeit verfloſſenem Montag in 
Trient auf und bewohnt zwei Stockwerke 
ſchönen 
der vergangenen Woche wurden von 
der Kaiſerin zur Beſichtigung aller Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt und zu kurzen Ausflügen in die 
Tagen be- 
eiſe nach Italien fort- 


* Wie man hört, foll den Marineetat eine 
welche ſich über die Ver- 
mehrung der Matroſen- und Werft-Diviſionen, 
des Geeoffijiercorps, der Seecadetten und Ma- 
ſchinen-Ingenieurcorps in den nächſten vier Etats. 
Es ſoll darin die Noth. 
wendigkeit dargelegt werden, ſeitens der deutſchen 
Marine mit der gefteigerten Schlagfertigkeit der 
für uns in Betracht kommenden fremden Ma- 
rinen während der letzten Jahre gleichen Schritt 
zu halten. Für die letzteren war bei der erhöhten 
Schlagfertigkeit die Thatſache maßgebend, daß 
ein künftiger Krieg erfordern wird, in kurzer 
Zeit eine möglichſt große Flotte ſchlagfertig bereit 
zu haben. Die nothwendige Sicherſtellung einer 
kriegsbereiten Schlachtflotte ſoll erzielt werden 
durch Derſtärkung der Friedensſtämme und da- 
im Frieden ledig- 
der ſorgfältigſten Ausbildung für ihre 
Schiffe dienen und zu keinem andern Zwecke 
Es ſoll dann in der 
Denkſchrift ferner das Syſtem der Verſtärkung 


des Trento.“ Die 


Tage 


„Grand Hotel 


Umgebung derſelben benutzt. In 1 
abſichtigt die Kaiſerin die 
zuſetzten. 


Denhkſchrift begleiten, 


jahren verbreitet. 


durch, daß dieſe letzteren 


lich 
in Verwendung kommen. 


der Friedensſtämme entwickelt werden gegen⸗ 
über der größeren Complicirtheit der Schiffe und 


der Nothwendigkeit, daß die deutſche Flotte un- 


mittelbar nach der Mobilmachung ſchlagfertig ſein 
muß, ſollen nicht die feindlichen Schiffe vor 
unſeren Käfen erſcheinen, bevor die unſeren 
fertig ſind, und uns nöthigen, einen ſehr un⸗ 
gleichen Kampf ee Es iſt ſchon früher 
mitgetheilt worden, daß eine dauernde Beſetzung 
der ſüdamerikaniſchen Stationen in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt. Dieſer Umſtand, ferner die dau 


Be en 


Mannſchaftsbedarf für Erſatzbauten im Vergleich 
zu älteren Schiffen kommen hinzu, um für die 


nächſten vier Jahre eine Eiatserhöhung noth- 


wendig zu machen. — Für den politiſchen Dienſt 
im Auslande kommen Schiffe in Betracht in Oſt⸗ 
afrika, Oſtaſien, Auſtralien, Südamerika und das 
Mittelmeer. 

* [Die Erhöhung der Civilliſte für den König 
von Müritemberg!] im Betrage von 200 000 ME, 
wird begründet: mit 60 000 Mk. durch Gehalts- 
aufbeſſerungen der Beamten im unmittelbaren 
königlichen Dienſt; der Zuſchuß für die Hoftheater 
beträgt im Durchſchnitt 319 000 Mk., wozu noch 
48 600 Mk. an Theaterpenſionen kommen. Des 
weiteren wird geltend gemacht, daß die unter 
dem König Wilhelm J. entſtandenen Neubauten 


ftanden; aber dieſer Brief entnervte mich. Ich 
hatte ein kindiſches Gefühl, als ob ich blind 
werden könnte, bevor ich ihn bis zu Ende ge- 
leſen. Ich verlangte ja nur nach dem einen 
Worte: „Komm!“ Nun hatte ich ihn doch ge- 
öffnet und ſah, daß er mehrere Seiten lang war. 

Und dies war es, was ich las: 

„Fluchen Sie mir nicht — das iſt alles, um 
was ich Sie anflehe. Oh, edelſter, beſter, treueſter, 
brapfter der Menſchen! wenn Sie dieſen Brief 
öffnen, werde ich das Weib eines anderen ſein. 
Hören Sie mich! Sie kennen meine erſte Ehe. Es 
war nichts. Er liebte mich. Ich opferte mich für 
meine Familie. Er glaubte, er würde alsbald 
ſterben und mir alles und feinen Namen hinter- 
laſſen. Ich kann das nicht recapituliren. Sie 
wiſſen genug. Nun, alle dieſe Jahre, dieſe Jahre 
verwittweter Jugend, als ich meiner Familie ent- 
fremdet war und zu meiner glänzenden Einſam⸗ 
keit zurückkehrte — ein armes unglückliches 
Kind — war einer da, der für mich ſorgte. Oh! 
wie er mich liebte und ſtützte! Er iſt kein 
Held, wie Sie, aber er liebte mich. Er iſt nicht 
ſchön, wie Sie, aber er liebte mich. 
Mit einer Liebe fo tief, fo treu, jo zärtlich, 
10 ſtark, fo einfach! Er wachte über mich alle 
dieſe Jahre. Ich traf ihn — gleichviel wo — in 
der Welt, ſagen wir. Er ſtand wieder und wieder 
zwiſchen mir und der Verleumdung. Als ich 
mich mit meiner Jamilie ausſöhnte, war es 
durch ſeinen Rath, mit ſeiner Kilfe. Zuletzt kam 
es jo weit, daß alle meine Vergnügungen das 
Reſultat der Opfer waren, die er brachte; und 
all' mein Frieden war auf Koſten des ſeinigen. 
Als ich frei war, verlangte er nach mir und ich 
verſprach mich ihm ohne zu zögern. Aber 
ich konnte damals nicht. Ich bat ihn zu warten: 
er wartete. Ich ſagte zu ihm: Laß mich zu 
meinem Onkel nach Rußland gehen; folge mir 
nicht; dort will ich das Ende der Trauer ab- 
warten; und werde zurückkehren, und alles ſoll 
ſein, wie du es wünſchſt.“ Ich brauchte Zeit, 
ich war in zu nahe Berührung mit dem Tode 
gekommen. l 

„Das erſte Mal, daß ich Sie ſah, war ich ge- 
blendet von Ihrer Kraft. Ich hatte Jahre lang auf 
meinen Knien gebetet: Zühre uns nicht in Ver- 
ſuchung! — in Rußland betete ich zum erſten Male 
in Wirklichkeit. Ich haßte Sie beinahe. Erinnern 
Sie ſich des Tages, als wir am Club vorüber 
kamen, und als Sie mir in der Eremitage jene 


Sonnabend, 


a ernde ir 
1 eines Schiffes zur Ausbildu im 


en | mit Lorbeer 


31. 


icht bloß 
es königlichen 


det worden. 


nehme 
kürlich 


Land zu treten!“ 


*Redacteur Fusangel] ift von der Bochumer 
Strafkammer wegen Beleidigung des Landtags- 
Abgeordneten Bergrath Schultz zu einer drei- 
wöchigen Kaftſtrafe verurtheilt. die „Weſtfäliſche 


Volksztg.“ brachte im Frühjahr d. J. bekanntlich 


eine neue Serie ihrer Steuerartikel. Durch einen 


diefer Artikel fühlte ſich Kerr Schultz beleidigt. — 
In der Urtheilsverkündung hob der Vorſitzende 
hervor, daß deswegen eine Haftſtrafe erachtet 
wurde. weil es ſich hier um eine Beleidigung 
eines politiſchen Gegners, alſo um eine politiſche 
Beleidigung handle, im anderen Falle wäre auf 
Gefängnißſtrafe erkannt worden. 

* Helmholtz war Donnerſtag bei Beginn feiner 
Vorleſungen Gegenſtand einer herzlichen Ovation, 
die ihm von ſeinen Zuhörern bereitet wurde. 
Als er um 11 Uhr Vormittags den kleinen Hör- 
faal im phyſtkaliſchen Inſtitut der Univerfität be- 
wat, um ſein angekündigtes Colleg über die 
ematiihe Theorie der Elektrodynamik zu be- 

eye 


er Ti 
irlanden umzogen. Bei f 


Eintritt erhob ſich das Auditorium, 


erwiderte darauf 


an den er ſich begeben, ſo 
viele Zeichen der Theilnahme und Glückwünſche 
aus ſtudentiſchen Kreiſen, von Einzelnen wie von 
wiſſenſchaftlichen Vereinen gelangt, daß er feinen 
Dank nur allgemein abſtatten könne, den er hier⸗ 
mit anzunehmen bitte. Ihn erfreue beſonders 
die Zuneigung der ſtudirenden Jugend, in der 
ſeine Hoffnung für die Zukunft liege, und wenn 
er auch eine gewiſſe Baterfreude an feinen 
Leiſtungen empfände, fo ſei doch fein Endziel, 
daß er die Ideen, welche er zu übertragen hätte, 
zur Vervollkommnung der Wiſſenſchaft aus- 


Derſe vorlaſen? Ich that es abſichtlich, ich wollte 
Ihnen widerwärtig werden, Sie von mir treiben, 
und brachte es beides glaube ich, für einen 
Moment zu Stande; aber nicht auf lange 
genug, und ich war ſchwach, und wir waren 
chwach, waren wir es nicht ... Lieber? Aber 
nichts was ich hätte thun können, würde ihn 
von mir getrieben, ihn abgeſtoßen haben — 
auch nur für einen Augenblick. Ich hätte 
niemals für Sie gepaßt. Berg verſuchte, Sie in 
meiner Schätzung herabzuſetzen. Er ſagte mir, 
Sie hätten eine Liaiſon mit einer Frau, Namens 
Nathalie, daß ihr ganzer Umgang das wiſſe. Ich 
glaubte es nicht, und doch fand ich mich ſeltſam 


| eiferfüchtig, denn ich weiß, daß Sie den Frauen 


ſehr gefallen. Ich würde raſend eiferſüchtig auf 
Sie geweſen ſein; es würde mich erniedrigt, ge⸗ 
tödtet haben. Es half alles nichts. Als ich Sie 
verließ, mußte ich nicht, was ich thun würde. 
Nach jenem Abend, als ich ihre Liebkofungen 
entgegennahm, war meine Selbſtachtung dahin. 
Ich war unglücklich, ach, wie unglücklich! Ich 
fühlte mich ſchlimmer, als eine, die noch fo tief 
gefallen. Oh, ich litt. Sie ſehen, ich liebe ſchöne 
Dinge zu fehr: das Leben drüben, die Mond- 
ſcheinnächte, die Troikas, die über das Eis ſauſen, 
Ihr glänzendes Geſpräch, Ihre ritterliche Kul- 
digung, Ihre herrliche Liebe! Jetzt darf ich nicht 
mehr an alles das denken. 

„Ich erreichte den Hafen, und er kam. Ich 
ſah ihn auf dem häßlichen ſchwarzen Dock unſerer 
großen amerikaniſchen Stadt in dem kalten Lichte 
des naſſen Frühmorgens ſtehen. Er hatte da 
harrend die halbe Nacht geſtanden. Nie werde 
ich ſeine Augen vergeſſen, als ſie zuerſt in meine 
blickten. das Schwert ſeines Leiden durchbohrte 
mein Kerz. Er wußte von nichts. Er ergriff 
meine Hand, und ſeine erſten Worte waren: 
„Hätte ich nicht den vollen Glauben an deine 
Reinheit und Treue gehabt, ich würde mir 
längſt eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen 
haben“. Ich bemerkte, wie loſe die Kleider um 
ſeinen Körper hingen, und eine ſonderbare 
Magerkeit an feinem Hals und feinen Wangen, 
die von Haus aus die vollen Linien der Jugend 
und Geſundheit hatten. Er beklagte ſich nicht, 
er iſt nicht dramatiſch. Erinnern fie ſich des Ge- 
mäldes in der Eremitage? Es hatte ſeinen Mund 
und ſeine Augen, und ich wußte, daß, wollte ich 
um Ihrethalben mit ihm brechen, ſie für immer 


in meine blicken und mich mit endlofer Reue 
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turbedürftig geworden find und zur In- 
ng größere wiederkehrende und ein- 
usgaben nothwendig machen. Weiterhin 
die ſeit den letzten 20 Jahren in Deutſch⸗ 
emein gehobene Lebenshaltung hinge 

t Jahren haben zur Deckung der Aus- 
r Civilliſtenverwaltung deren eigene Ein- 
nicht mehr hingereicht, und es ſeien 
alle verfügbaren Erträg- 
Hofdomänenkammer- 
ondern auch theilweiſe ſehr namhafte 
aus der Privatvermögensverwaltung 
— Der demohratiſche „Be- 
bemerkt zu der Forderung, auch in 
palſten Kreiſen werde das Vorgehen des 
eriums Mittnacht-Schmid auf das unange- 
empfunden. Das Blatt ſchreibt: „Unwill- 
gedenkt man des Regierungsanfangs 
König Karls: damals hatten wir gute Zeiten, keine 
Spur von dem ſchweren Militär- und Steuer- 
druck, der jetzt auf dem Volke laſtet, und König 
Karl kam arm an die Regierung: dennoch lehnte 
er eine geplante Erhöhung der Civilliſte ab. Jetzt 
find die Zeiten ſchlecht geworden, der Thron- 
folger beſitzt in Folge Beerbung feines Oheims, 
des Prinzen Auguſt, und feiner Tante, der 
Prinzeſſin Marie, ein großes Privatvermögen, 
und dennoch hat es das Miniſterium über ſich ge- 
wonnen, mit einem ſolchen Anſinnen vor das 


iſch und Demonſtrationstafel 
einem 
in deſſen 
Namen Herr Hartmann dem Jubilar nachträglich 
die Glückwünſche zum 70. Geburtstage über- 
brachte. Helmholtz 
Folgendes: Zu ſeinem Geburtstage ſeien bis zu 
dem einſamen Ort, 


etwa 


1891. 


breite. Daran fortzuarbeiten, ſei dann die Auf- 
gabe der Jugend, und es erfülle ihn mit Freude, 
die jungen, friſchen Kräfte an dem großen Werke 
mitarbeiten zu ſehen. 

der Zuſammentritt der europäiſchen Sommer- 
Fahrplan - Conferen; pro 1892 iſt für den 
16. men in Düffeldorf in Ausficht genommen 
worden. 

* [Der Munitionsfabrik zu Spandaul ſoll etzt 
auch die Kerſtellung von Pappfchachteln zur Der- 
packung der Gewehrmunition zugewieſen werden, 
die bisher meiſt in den FJeſtungsgefängniſſen an- 
gefertigt worden ſind. Aus Graudenz iſt zu 
dieſem Zweck bereits eine große Anzahl Maſchinen 
in Spandau eingetroffen. Auch im Jeſtungs⸗ 

efängniß von Spandau wird dieſe Fabricatſon 
eit längerer Zeit betrieben. 


I[Herabſetzung des Telegraphentarifes.] Aus 
Peſt wird berichtet: der vom Kandelsminiſter 
Baroß eingeleiteten Regelung und Herabſetzung 
des Telegraphentarifes ift nunmehr nicht nur die 
öſterreichiſche, ſondern auch die deutſche Regie- 
rung in officieller Form beigetreten. Die Verein- 
barungen, wonach die bisherige Grundtaxe bei 
den Teiegrammen wegfällt und eine einheitliche 
Worttaxe einzuführen wäre, wurden von der 
deutſchen ſowie von der öſterreichiſchen Regle⸗ 
rung endgiltig genehmigt. Die öſterreichiſche Re- 
gierung iſt auch der Verfügung des ungariſchen 
Kandelsminiſteriums, wonach die Zuftellungs- 
gebühren der Telegramme außerhalb der Stations- 
orte mit einheitlich 40 Kr. feſtgeſtellt werden, beige⸗ 
treten. Es wird demnach auf den gejammten 
Gebieten Deutſchlands, Defterreihs und Ungarns 
vom 1. Januar 1892 an eine einheitliche Tele- 
graphen-Worttaxe von drei Kreuzern mit der 
Forderung eines Taxminimums von 30 Kr. ins 
Leben treten. 

* Die ſachſen⸗weimariſche Regierung wird dem 
5 Landtage ein neues Wahligeſetz vor- 
egen. 

* Aus Schleſien, 28. Oktober, wird der „‚Boff. 
Zig.“ geſchrieben: Als Güter, welche bei der 
Generalcommiſſion zur Umwandlung in Renten 
güter angeboten ſind, werden Smollan und 
Pohlom im Rnbniker Kreiſe, Pawonkau im 
Lublinitzer und Dirſchel im Leobſchützer Kreiſe ge- 
nannt Auch aus den Kreiſen Tarnowitz. Trebnitz, 
Münſterberg, Wohlau, Schönau, Lüben und 
a find Güter zu demſelben Zweck ange- 
boten, 

Braunſchweig, 28. Oktober. die Handels- 
kammer für das Herzogthum Braunſchweig 
ſprach ſich in ihrer geſtrigen Plenarſitzung u. d. 
grundſätzlich für Ablehnung des Geſetzentwurfs 
über den Mifbrauch geiſtiger Getränke, event. 
aber für einen Abänderungsantrag der Handels- 
kammer für Oſtfriesland aus. Ferner wurde bei 
Inkrafttreten der Novelle zur Gewerbeordnung 
Schließung der Seſchäfte an den Sonntagen für 
die Stadt Braunſchweig um 1 Uhr, für das Land 
um 4 uhr Nachmittags, jedoch unter Berück- 
ſichtigung der lokalen Verhältniſſe, befürwortet. 

Kaſſel, 28. Ontbr. Anläßlich des 25jährigen 
Jubiläums des Infanterie-Regiments v. Wittich 
(8. heſſiſches Nr. 83) fand Abends in dem glänzend 
erleuchteten und decorirten Erercierhaufe die Auf- 
führung eines Zeſtſpiels jtatt, in welchem die 
Ruhmesthaten des deutſchen Heeres und des 
G A · c 


verfolgen würden. Sie haben meinen Pfad für 
eine Stunde gekreuzt; aber er war eins mit 
meiner tragiſchen Vergangenheit. Doch ſchwankte 
ich! Das iſt vorüber. Mein Freund leben Sie 
wohl! Ich werde niemals rückwärts blicken — 
auch nur für eine Stunde. Ich küßte einmal 
Ihre Lippen! Mein Gott, wie konnteſt du 
einen Berrath fo ſüß machen! Ich preſſe Sie 
jetzt auf Ihre Stirn wie eine ſterbende Schweſter 
und bete, daß die Engel, die ich jo beleidigt habe, 
Ihnen Frieden geben mögen. Mein Freund, 
leben Sie wohl!” 

Für einen Moment, nachdem ich dieſen Brief 
geleſen, ſaß ich da wie einer, den der Schlag ge- 
rührt, blödfinnig auf den kleinen Vogel ftarrend, 
der wieder, an dem ſchmutzigen Schnee pickend, 
mich verſtohlen mit ſeinen runden, dummen 
Augen anblichend, umherhüpfte. Dann packten 
mich urplötzlich Wuth und Verzweiflung, und ich 
zerriß den Brief mit meinen Zähnen. Ich preßte 
und zerknüllte ihn, als ob es die weichen 
Finger geweſen wären, die mir den tödtlichen 
Schlag verſetzt; und während ich dieſes 
that, empfand ich etwas wie f 
rung und Vergnügen. Der duft ihrer 
Hände ſchien auf dem Papier zu weilen, und 
ſchüttelte meine Sinne mit der Erinnerung ent- 
nervender Süßigkeit. Ein kalter Schweiß trat 
mir auf die Stirn. Ich ſammelte die zerriſſenen 
Fetzen, warf ſie von mir und trat fie unter 
meinem Hacken und Sporn in den Schnee. Sie 
waren bald eine ununterſcheidbare Maſſe 
ſchmutzigen Breis. Ein einziges weißes Stückchen 
flatterte davon, und der Vogel pickte es auf, während 
er mich dabei furchtſam anſah, und flog mit ihm 
davon, es in ſein Neſt zu bauen. ch erinnere 
mich, daß ich dachte: „Welcher Hohn!” 

Ich habe keine Erinnerung mehr davon, wie 
lange ich in dem Garten geſeſſen, wie viele 
Minuten oder Stunden ich in wahnſinniger Eile, 
während jeder Athemzug, den ich that, mich wie 
mit einem Meſſer ſchnitt, in den engen Gängen 
umhergeirrt. Ich wußte nur, daß meine Jugend 
geſtorben war. Als die Wuth ſich endlich er- 
ſchöpft, kam ich zurück, warf mich erſchöpft auf 
den Sitz, zog meine Mütze über die Augen und 
weinte, weinte wie ein Weib über eines Kindes 
Schande oder eines Liebften Berrath. Gott gebe, 
daß ich ihr Antlitz nicht wieder fehe 


— 


Regiments 1 wurden. 
ſchloß mit einer 


zollern. (W. T.) 
Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 29. Okt. Das Befinden der Erzherzogin 


Margarethe Soſia hat ſich nicht verändert. 


— Wie das „Fremdenblatt“ beſtätigend mit- 
theilt, habe der Miniſter des Auswärtigen, Graf 
Kalnokn, anläßlich der der ſerbiſchen Regierung 
kundgegebenen Befriedigung über deren Entſchluß, 
Delegirte nach München zu entſenden, die Noth- 
wendigkeit einer kurzen „Derſchiebung der Ent- 
Tabus betont, weil die öfterreihifch-ungarifchen 

nterhändler in den nächſten Tagen durch die in 
dem letzten Stadium befindlichen Verhandlungen 
mit Italien vollſtändig in Anſpruch genommen 
wie das „Iremdenblatt“ 
hinzufügt, auch weiter als Ort für die Derhand⸗ 


ſeien. München ift, 


lungen mit Serbien in Ausſicht genommen. 
E das „FIremdenblatt“ 


den Staat ftattfinden könnte. (W. T.) 


Peſt, 29. Okt. Den getroffenen Dispoſitionen 
umänien morgen 
von Ruttka über Katvan und Szolnok nach 


zufolge reiſt der König von 


Bukareſt weiter, ohne Peſt zu berühren. (W. T.) 
olland. 


9 
* Die Ultramontanen in der Kammer, welche 
bisher mit den orthodoxen Conſervativen eine 
Partei gebildet, haben ſich jetzt als Centrum im 
Sinne der deutſchen Centrumspartei conftituirt, 


Das Centrum zählt 15 Mitglieder. 
Wie 


zu unterbreiten. 


Frankreich. 


Paris, 29. Oktober, 


trike der Eifenbahnbed 


Die Kammer nahm dagegen die einfache von dem 
Miniſter acceptirte Tagesordnung mit 267 gegen 
Stimmen an. Hierauf wurde das Budget 
der öffentlichen Arbeiten und der Gtaatseifen- 
bahnen genehmigt. — Der Abg. Dreyfuß brachte 
unter dem Beifall der äußerſten Linken einen 
Antrag betreffend die Trennung der Kirche vom 
Staat ein und beantragte die Dringlichkeit. Nach 
einer lebhaften Erörterung zog der Deputirte 
ſeinen Antrag zurück. (W. T. 
— Sengt. Im weiteren Verlaufe der Be- 
rathung über die Eingangszölle für geſalzenes 
Fleſſch etc. behauptete Cornil, daß das ameri- 
kaniſche Fleifh in gekochtem Zuſtande unſchädlſch 
ſei. Fandelsminiſter Jules Roche erklärte, alle 


gelehrten Körperſchaften ſprächen ſich dahin aus, 
Amerika kommende geſalzene 
Fleiſch keinerlei Gefahr biete, und daß dasjenige 
Fleiſch, gegen welches man Vorſichtsmaß regeln 


daß das aus 


treſſen müſſe, das frei aus Deutſchland nach 
Frankreich eingehende, nicht ſelten trichinöſe 
Fleiſch ſei. Uebrigens komme amerinkaniſches 
Zleiſch jetzt wieder mehr nach Frankreich. die 
Regierung bitte um Annahme des Geſetzentwurfs, 
weil ſie Beſchwerden der Dereinigten Staaten er- 
halten habe, welche als berechtigt anerkannt 
werden müßten. Frankreich habe ein Intereſſe 
daran, dieſen Beſchwerden gerecht zu werden, 
denn die Vereinigten Staaten führten in Frank- 
reich vorwiegend Rohftoffe ein und kauften ihm 
Fabrikate ab. Der Senat beſchloß mit 179 gegen 
64 Stimmen zur Berathung der einzelnen Artikel 
der Vorlage überzugehen. (W. T.) 
England. 

London, 28. Oktober. Die Gabe der däniſchen 
Königsfamilie und des Prinzen von Wales zu 
der filbernen Hochzeit des Zaren und der 
Zarina, ein Paar filberne Pilgerflafhen, wurde 
geſtern ourch einen Gpecialcourier von London 
nach Fredensborg geſandt. Die Flaſchen find drei 
Fuß ſechs Zoll hoch und tragen auf der einen 
Seite das ruſſiſche Dir Wappen und dar- 
runter die franzöfifhe Inſchrift: „Zur filbernen 

Hochzeit Alexanders III., und Marie Feodoromna 
Dagmars von Dänemark, u und Saiferin 
von Rußland, 9. November 1866-1891.” Auf 
der anderen Seite ſind die Namen der Geber 
eingravirt, zu welchem der König und die Königin, 
owie der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 

änemark, der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales, der König der Griechen und der Herzog 
on Cumberland zählen. 

* Am Montag ſtarb in Southampton der letzte 
der britiſchen Offiziere, welche in der Schlacht 
bei Marteloo gegen Napoleon Tee ati der 
Oberſtlieutenant William Kewitt. Am 2. Juli 1795 
geboren, trat er 1811 als Fähnrich in die Armee 
ein und war zur Zeit der großen Schlacht bis 
um Unterlieutenant avancirt. Er nahm im Jahr 

828 feinen Abſchied. —— 


Spanien. 

P. C. Madrid, 24. Oht. Der Empfang, welchen 
ie Madrider Bevölkerung der königlichen Fa- 
nilie bei deren Ankunft aus San Sebaſtian be- 
eitete, gestaltete ſich zu einer wahrhaft groß- 
rigen Kundgebung. Auf den vom Bahnhofe 
zum Palais führenden Straßen ſtand eine dicht⸗ 
gedrängte Menge, welche die Königin-Regentin, 
den jungen König und die Prinzeſſinnen mit 
jubelnden Kochrufen begrüßte. Die königliche 

Jamilie erfreut ſich des beſten Wohlſeins und der 
dreimonatige Aufenthalt an der cantabriſchen 
Kußſe war von ſichtlich günſtigem Einfluſſe auf 
die Geſundheit aller Mitglieder derſelben. Auch 
deim Abſchied aus San Sebaſtian und auf der 
Reife wurden der Königin-Regentin und dem König 
ſtarmiſchen Ovationen dargebracht. Insbefondere 

la nete ſich die Bevölkerung der Stadt und 
fee Burgos durch Beweiſe treuer Anhäng- 
ichteln on das Lerrſcherhaus aus. Die Straßen 
vor Furgos waren mit Fahnen und Triumph 
begen prächtig decorirt und der Weg zum 
Apuntigmienio war mit Blumen beftreut. Zur 


Die Aufführung 
uldigung für Ge. Majeftät den 
Kaiſer. Der Chef des Regiments Fürft Georg zu 
Waldeck wohnte mit feiner Gemahlin und der 
Prinzeſſin Eliſabeth dem Zeftfpiele bei, ebenſo der 
Prinz und die Prinzeſſin Friedrich von Hohen- 


conſtatirt, daß die 
öſterreichiſche Regierung bisher der Südbahn 
kein feſtes Angebot gemacht habe. Das Handels- 
miniſterium habe nur Studien eingeleitet, um die 
Frage klar zu ſtellen, ob ſich eine für beide Thelle 
annehmbare Form finden ließe, unter welcher die 
Uebernahme des Betriebes der Südbahn durch 


der „P. C.“ aus dem Haag gemeldet 
wird, beabſichtigt das Cabinet, der Kammer eine 
Geſetzvorlage, betreffend die Abgrenzung der 
engliſchen und holländifhen Beſitzungen in Borneo, 


Deputirtenkammer. 
Duman interpellirte wegen der Maßregelung von 
Eiſenbahnbeamten und wegen der jüngſten 
Eiſenbahnunfälle, welche er der Ueberbürdung 
der Beamten zuſchreibt. der Arbeitsminiſter 
Yves Gunot erwiderte, es beſtehe kein Zuſammen- 
Sag zwiſchen dieſen . — und dem jüngſten 

enſteten. Duman brachte 
darauf eine Tagesordnung ein, in welcher die 
Derwaltungsorgane der Eiſenbahngeſellſchaften 
für die Unfälle verantwortlich erklärt werden. 


Defillrcour im Palais der Provinzial-Deputation 
hatte ſich der geſammte Adel der Provinz einge- 
funden und beim Empfange im Anuntiamiento 
war der geſammte Municipalrath, darunter — 
was beſonders hervorzuheben iſt — pier Car- 
liſten und ein Republikaner anweſend. Als ſich 
die Königin - Regentin mit dem König auf den 
Armen auf dem Balkon zeigte, wurde ſie von 
der geſammten Volksmenge mit endloſem Jubel 
begrüßt. 2 
Türkei. 

Konſtantinopel, 29. Oktober. Die „Agence de 
Conſtantinople“ meldet: Betreffs des Verbotes 
der Einwanderung von Juden in das türkiſche 
Gebiet erklärte der Großvezier, das Verbot jei 
ausſchließlich durch die Anſammlung einer großen 
Zahl eingewandeter Juden hervorgerufen. Der 
ärmliche Zuſtand der Einwanderer habe die 
augenblicklich ohnehin heiklen Geſundheltsver⸗ 
hältniſſe von Konſtantinopel bedroht. Das Ver- 
bot ſei lediglich aus hugieniſchen Rückſichten er ⸗ 
Bonn und habe mit der Religion und Natio- 
nalität nichts zu ſchaffen. (W. T.) 

Amerika. 8 

* [Das neuerſtandene Chicago.] Die „Illinois 
Staatszeitung“ jagt in ihrer Nummer vom g. Oktbr, 
unter der Ueberſchrift Zwanzig Jahre: „Heute find’s 
zwanzig Jahre ſeit dem großen Brande. Wo iſt 
die Spur davon? Verwiſcht und gänzlich ausge- 
löſcht. Sogar das eine dem Feuer entronnene 
Kaus auf der Nordſeite ſteht nicht mehr. Nicht 
einmal, ſondern nahezu zweimal iſt das abge- 
brannte Chicago in den zwanzig Jahren wieder 
aufgebaut worden, einmal aus Holz, Backſtein 
und Sandſtein, und zum zweiten Mal aus Back- 
ſtein und Sandſtein, Terra-Cotta, Stahl und 


Eiſen, einmal zwei- bis ſiebenſtöckig, und jetzt 


vier- bis fünfunddreißigſtöckig. Die Bevölkerung 
hat ſich in den zwanzig Jahren mehr als ver- 
vierfacht, und Chicago iſt die zweite Stadt des 
Landes geworden. Was wird in weiteren zwanzig 
Jahren ſein?“ 


— TER EELEUNNESRIFBEETNCRIESTENRTENIERERGEEEEESET 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Berlin, 30. Oktbr. der Kaiſer hat den Ma- 


giſtrat und die Stadtverordneten zur Enthüllung 
des Begasbrunnens zum 1. November, Nach- 
mittags um 3 Uhr, eingeladen. 

Berlin, 30. Okt. Der „Reichsanzeiger“ meldet: 
In der heutigen Sitzung des Central-Ausſchuſſes 
der Reichsbank hat der Präſident feftgeftellt, daß 
der Goldvorrath den von 1890 um 160 Mill., 
von 1889 um 109 Millionen überſteige. das 
Metall hat ſich gegen 1890/89 um 189 reſp. 
132 Millionen vermehrt. Die Bank hat jetzt noch 
229, am 27. Oktober hatte fie 231 Mill. Mk, 
Notenreſerve. 

— die „Kreuz-Zeitung“ ſchreibt in einem 
Leitartikel über die Stolper Wahl mit der 
Ueberſchrift: „Eine ernſte Mahnung an die con- 
ſervative Partei“ Folgendes: 2 

„Wenn auch das amtlich ermittelte Ergebniß der 


Reichstagswahl in Stolp-Lauenburg noch nicht vor⸗ 


liegt, ſo ſcheint doch leider ein Zweifel an der Th. 
ſache nicht mehr zuläſſig, daß der Wahlkreis 
Conſervativen verloren und in den B. 5 
ſinns übergegangen if. So lange P 
conſtitutioneller Staat ift, fo lange das deutſche 
Reich beſteht, hat derſelbe — mit alleiniger 
Ausnahme des Jahres 1877, wo Hr. v. Helldorf-Bedra 
gegen den freiconſervativen Gutsbeſitzer Schlomka 
durchſiel — unentwegt ſtreng conſervativ gewählt. Den 
Stürmen der Revolution wie dem Andrängen der von 
der Regierung begünſtigten liberalen Aera hat er fieg- 
reich widerſtanden. Während neun Jahre, von 1881— 
1890, wurde er durch Irhrn. v. Hammerſtein, der ſchon 
feit 1876 als Vertreter deſſelben Wahlkreiſes dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe angehört, auf Grund von ſtets mit 
überwältigender Mehrheit erfolgten Wahlen im 
Reichstage vertreten. Auch Herr v. Puttkamer, 
im Februar 1890 gewählt. erhielt noch faſt 
doppelt ſo viel Stimmen, wie ſein Gegner. Wenn 
ſich jeht dieſes Verhältniß umgekehrt hat, wenn der 
kleine, unbekannte freiſinnige Hofbeſitzer Dau, ohne 
hervorragende ſociale Stellung und perſönlichen Einfluß, 
ohne politiſche und parlamentariſche Schulung Herrn 
v. d. Oſten⸗Jannewitz, einen der größten Grund- 
beſiter des Wahlkreiſes, bekannt durch feine 
Wohlthätigkeit und Leutſeligkeit, im Wahlkampf 
mit Leichtigkeit beſiegt. dann müſſen ſchwere 
Fehler begangen fein, nicht nur im Wahlkreiſe, 
ſondern auch von der eigentlichen Leitung der conſer⸗ 
vativen Geſammtpartei. Gewiß leiden die Confer- 
vativen unter den Wirkungen mancher unpopulärer 
Geſetze, das Invaliditäts- und Altersgeſetz ſteht dabei 
in erſter Linie. Es paßt nicht für die ländlichen Ver⸗ 
hältniſſe des Oſtens; daß es dort zunächſt große Un⸗ 
zufriedenheit hervorrufen würde, iſt von Abgeordneten 
der öſtlichen Provinzen, wie man jetzt ſieht, mit 
vollem Recht vorausgeſagt. Die Ausſicht auf die neue 
Landgemeinde Ordnung wird auch das ihrige gethan 
haben. Es kann endlich zugegeben werden, daß die 
Mifernte, von der gerade die Kreiſe Stolp und Cauen⸗ 
burg in dieſem Jahre betroffen worden ſind, auf die 
Stimmung der bäuerlichen Bevölkerung einen überaus 
ungünſtigen Einfluß geübt haben mag; der eigentliche 
tiefere Grund für die jüngſten Wahlniederlagen der 
Conſervativen aber liegt an anderer Stelle: in dem 
Opportunismus und dem Quietismus, welche unter der 
Kerrſchaft der Cartellpolitik in der conſervativen Partei die 
Oberhand erlangt haben. Wir unterlaſſen es, Einzelheiten 
zur Begründung dieſer Behauptung, ſei es aus dem in 
Rede ſtehenden Wahlkreiſe, ſei es aus der Geſchichte 
der Parteileitung, anzuführen. Wer in der conſer⸗ 
vativen Partei ſteht, weiß ohnehin, welche Thatſachen 
und Vorgänge der letzten Jahre wir dabei im Auge 
haben und verſteht es, wenn wir in dieſem ernſten 
Kugenblick, vielleicht in elfter Stunde, noch einmal die 
dringende Mahnung an die conſervative Partei zu 
eifriger agitatoriſcher, wie organiſatoriſcher Rührigkeit 
und zielbewußter Selbſtändigkeit richten.“ 

— Die „Berl. Polit. Nachr.“ berichtigen ihre 
neuliche Meldung über die Erhöhung des Reichs 
zuſchuſſes für die Invaliditäts- und Alters- 
verſicherung dahin, daß die Erhöhung nicht 13, 
ſondern 3 Millionen Mark betragen werde. 

— Geſtern fand in den fünf Berliner Wahl- 
kreiſen und in den Nachbarkreiſen die Bericht- 


Er 
nn 
Die 


erftaitung der ſocialdemohratiſchen Delegirten 
über den Erfurter Parteitag ſtatt. ueberall 
ſiegte die Parteileitung gegenüber der Oppoſition. 
Im fünften Wahlkreiſe wurde die Oppoſition von 
Dr. Schönlank als „Wegelagerer“ bezeichnet. In 
Nixdorf bezeichnete der Abg. Auer die Führer der 
Oppoſition als „dumme Jungens.“ 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Als die erſten alarmi- 
renden Gerüchte aus Dftafrika zu uns kamen, 
welche beſonders in den Telegrammen des Herrn 
E. Wolff an das „Berliner Tageblatt“ zum 
Ausdruck gelangten, iſt aus dem Umftande, daß 
Wolff früher kaufmänniſcher Berather des Reichs- 
commiſſars Wißmann war, von verſchiedenen 
Zeitungen darauf hingedeutet worden, daß in jenen 
Telegrammen Anſichten Wißmanns zum Ausdruck 
gelangen ſollten. Wir find in der Lage zu er- 
klären, daß Wißmann gegen ſolche Inſinuationen, 
durch die er als Urheber oder Mitwiſſer der 
Wolff'ſchen Aeußerungen hingeftellt wird, auf das 
energiſchſte ſich verwahrt. Die Verdächtigung der 
„Kreuztg.“, welche aus Anlaß diefer Telegramme 
die Verwaltung Wißmanns in ein bedenkliches 
Licht zu ziehen ſucht, dürfte Wißmann ſpäter noch 
in anderer Weiſe entgegentreten.“ 

— die „poſt“ ſchreibt ferner: „Wir fragen, 


welchen Auftrag hatte Emin Paſcha? Hatte er 


den Auftrag, die Grenzlinie feſtzuſtellen, oder 
hatte er den Auftrag, an den Dictoria-See zu 
gehen und dort Stationen anzulegen? Danach 
muß ſich unſere Beurtheilung des Vor- 
gehens von Emin richten; denn wäre es 
auch ſicher ganz erwünſchte, daß die Grenze 
nach dem Congoſtaat und der engliſchen 
Intereſſenſphäre beſtimmt würde, ſo wird doch 
niemand behaupten wollen, daß Emin hier eigen- 
mächtig vorzugehen, das Recht gehabt hätte. Wir 
könnten ſonſt wieder in Verhältniſſe wie vor dem 
deutſch - englifhen Abkommen hineinkommen, 
möchten aber nach den gemachten Erfahrungen 
vorziehen, daß die Grenzlinien durch die Diplo- 
matie, nicht aber durch kühne Jorſcher gezogen 
würden.“ F 

Stuttgart, 29. Oktober. Die Erhöhung der 
Civilliſte für den König von Württemberg iſt 
genehmigt; der Abg. Sachs ſprach ſich namens 
der Commiſſion für die Zuſtimmung der Neu- 
forderung aus, der Abg. Conrad Haußmann 
wandte ſich gegen die Erhöhung. 


Danzig, 31. Oktober. 

* [Die ruffiihe Kaiſerfamilie kommt doch 
nach Danzig.] Dieſe Meldung konnten wir einem 
Theile unſerer Leſer bereits geſtern gegen Abend 
per Extrablatt machen, nachdem im Laufe des 
geſtrigen Spät Nachmittags die bezüglichen amt- 


* 


der ruſſiſchen Kaiſerfamilie und dem däniſchen 
Königspaare an Bord, iſt Nachmittags 1½ Uhr 
nach Danzig abgegangen. die Abſicht, die Reife 
landwärts zurückzulegen, iſt wieder aufgegeben. 
Der ruſſiſche Hoßzug iſt nach Neufahrwaſſer zu- 
rückbeordert, um die Majeſtäten morgen (Sonn⸗ 
abend) früh dort aufzunehmen. 

Die Abſperrungsmaßregeln und alle ſonſtigen 
Vorkehrungen wurden bereits geſtern wieder ge- 
troffen. 

Die Ankunft der fürſtlichen Kerrſchaften iſt heute 
Vormittag zu erwarten, 

Stettin, 29. Okt. (Telegramm.) der ruſſiſche 
Hoßzug iſt heute Abend um 8 Uhr 40 Minuten 
nach Danzig zurückgekehrt. 


* [Aufgelöftes Steueramt.] Das Steueramt 
zu Stuhm wird mit dem 1. November d. J. 
aufgehoben und deſſen bisheriger Geſchäftsbezirk 
den Steuerämtern zu Marienburg und Riejen- 
burg übertragen. 

* [Goeialdemokratifche Verſammlung.] Unſer 
Berichterſtatter war vorgeſtern Abend verhindert, 
der ſocialdemokratiſchen Arbeiter-Derſammlung in 
der Zimmergeſellen-Herberge perſönlich beizu- 
wohnen. Derſelbe mußte ſich daher auf die Mit- 
thellungen anderer Beſucher verlaſſen. Flerbei ift 
derſelbe nun allerdings inſofern nicht correct be- 
richtet worden, als die Auflöſung der Derfamm- 
lung auf Verlangen des Wirthes nicht, wie nach 
dem Bericht anzunehmen, nicht im Anfange der 
Derhandlungen, ſondern erſt erfolgt iſt, als Hr. 
Jochem bereits einen Vortrag über die Gewerbe 
gerichte gehalten hatte und eine Candidatenliſte 
für die Beiſitzerwahl aufgeſtellt war. Als Hr. 
Jochem nun das Wort nahm, um ſich iber das 
Verhalten des Wirthes bei der Derſammlung zu 
beſchweren, ereignete ſich die erwähnte Scene, 
welche die Polizei veranlafte, die Räumung des 
Lokals anzuordnen. 


* [Zuberkulinbehandlung in Danzig.] Wie 
wir |. 3. berichtet haben, ſind nach der Veröffent- 
lichung Kochs in der „Mediziniſchen Wochenſchrift“ 
über ein Heilmittel gegen Tuberkuloſe Mitte 
Dezember v. J. die Herren Dr. Baum und dr. 
Srenmuth vom Magiſtrat nach Berlin geſchickt 
worden, um ſich über die Behandlungsweiſe mit 
dem Tuberkulin durch Augenſchein zu unterrichten. 
Schon vor ihrem Aufenthalte in Berlin, vom 23. 
November v. J. an iſt in den Danziger Lazarethen 
mit der Behandlung Tuberkuloſer nach der 
der Koch'ſchen Methode begonnen worden. Ueber 
die Reſultate dieſer Behandlung haben die beiden 
Herren Oberärzte Berichte an den Magiſtrat er- 
ſtattet, welche am Dienſtag der Gtadtverordneten- 
Berſammlung vorgelegt werden ſollen. Herr 
Dr. Frenmuth hat fein, dem neuen Heilmittel 
wenig günſtiges Urtheil bereits auf dem deutſchen 
Aerztetage in Wiesbaden ausgeſprochen. Es 
wurden im ganzen in der inneren Station des 
ſtädtiſchen Lazarethes 130 Patienten in 4313 Tagen 
behandelt und es wurden 1573 Injectionen 
gemacht. An Tuberkulin find IFlafhen a5 Gramm 
verbraucht worden. Hr. Dr. Baum hat mit dem 
Tuberkulin bei der Behandlung chirurgiſch- 


bracht berden önnen. 
er braaht wer. r 


| mäßig felten in Anſpruch 


tuberkuloſer Kranker gleichfalls keine günſti⸗ 
gen Erfolge gehabt. Es find von ihm, ab. 
er von 20 Lungentuberkulofekranken 
5 Patienten behandelt worden, welche an Lupus, 
Lymphdrüſentuberkuloſe, Gelenktuberkuloſe und 
Knochentuberkuloſe litten. Einſchließlich der 
20 Lungenkranken ſind 854 Injectionen gemacht 
worden. Fr. Dr. Baum faßt das Refultat feiner 
Beobachtungen wie folgt zuſammen: Nichts bewirkt 
in 60 Proc., der Tod erfolgte in 20 Proc., Ver- 
3 trat ein in 6 Proc., Rückfall in 
5 2 und Heilung reſp. Beſſerung in 12 Proc. 
er Fälle. 


* [Rirdlihe Gemeindepflege.] Dem uns foeben 
wugegangenen Jahresbericht des Vorſtandes der Be- 
meindepflege von St. Barbara hierſelbſt entnehmen 
wir folgende Angaben: In der Privatpflege iſt die 
Hilfe der Diakoniffinnen für 112 Tage und 150 Nächte 
in Anſpruch genommen worden. In der Armenpflege 
haben die Schweſtern 1900 Beſuche gemacht, 4 Tage 
gepflegt, 8 Nächte gemacht, 251 Mittageſſen an Kranke 
ausgetheilt, 10 Jlaſchen Wein, 4 Gläſer Gelee, dazu 
viele Kleidungsſtücke, Mebizin und mediziniſche Hilfs- 
mittel dargereicht. Erfreulich war der Derlauf der 
Weihnachtsbeſcherung in der großen Sakriſtei. Bei 
dieſer Gelegenheit konnten 38 Pfd. Fteifh, 14 Meter 
Kleiderſtoffe, für 48 Mk. neue Nleiderftoffe, dazu eine 
Menge getragener Sachen, Süßigkeiten ic. dargereicht 
werden. Zur Vertheilung an bedürftige Gemeinde 
glieder iſt Kaffee für 110,40 Mk.. Weizenmehl für 
140,60 Mh. gekauft worden. Dazu wurden im Winter 
Suppenmarken und Kohlen vertheilt. An Geſchenken 
für die Gemeindepflege find dur Pfennigfammlungen 
307,65 Mk. eingegangen. Die Sitte, Pfennige zu fam- 
meln und der Armenpflege zuzuführen, könnte bei noch 
weiterer Verbreitung und Betheiligung, ohne die Geber 
zu belaſten, unſerer Kaſſe große Mittel zuführen. An 
Geſchenken, abgeſehen von Gaben aller Art, welche 
ſich in Geldeswerth nicht ausdrücken laſſen, ſind ein- 
gegangen: 824,25 Mk., rc Gr henntlichkeit für Privat- 
pflege 280,00, durch die Collecten am Charfreitage 
und Todtenfeſte 128,37, aus den Nirchkäften 66,52, 
Eintrittsgeld bei Trauungen 33,44 Mk., im ganzen 
2403,36 Mk. Die Ausgaben betrugen 2474,51 Mh., 
überſtiegen alfo die Einnahme um 70,65 Nh. 


*I Dampf- Desinfectionsapparate.] In Rückſicht 
auf das ſtete Wachsthum der Bevölkerungszahl in den 
größeren Städten hat ſich die Nothwendigkeit her- 
ausgeſtellt, den durch das Zuſammenwohnen in ver- 
hältnißmäßig engen Räumen bezw. kleinen Bezirken 
hervorgerufenen geſundheitsſchädlichen Einwirkungen 
erhöhte n 8 und ihnen mit 
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln ee In 
neuerer Zeit wird daher behördlicherſeiks nicht nur 


gegen die Ueberfüllung der Wohnungen mög- 
lichſt eingeſchritten, ſondern auch auf die ge- 
naue Durchführung der in der allerhöchſten 


Cabinets-Ordre vom 8. Auguſt 1835 gegebenen 
. Vorſchriften großer Werth gelegt. 
on beſonderer Wichtigkeit iſt hierbei die Desinfection 

bei allen anſteckenden Krankheiten, als Cholera, Pocken, 
Typhus, Diphtheritis, Scharlach, Maſern, Runden, 
Lungenfhmindfuht (Tuberkuloſe) u. ſ. w. In den 
meiſten größeren Krankenanſtalten ſind zwecks beſſerer 
Desinfection Dampfbesinfectionsapparate eingeführt, 
und die der ſtädliſchen Arankenanftalten pflegen auch 
um bern ff für das Publikum beſtimmt u fein. 
n Berlin iſt ſogar die Benutzung des ſtäbtiſchen 

Dampfdesinfectionsapparates in beſtimmten Fällen 
unbedingt vorgeſchrieben. der hieſige Magiſtrat 
beſigt in den beiden ſtädtiſchen Krankenanftalten 
in der Sandgrube und am Olivaer Thor je einen 
derartigen Apparat, von welchen der größere im 
Lazareth am Olivaer Thor dem Publikum in der Art 
zum Gebrauche freigegeben iſt, daß inſicirte, d. h. von 
dem betreffenden Kranken gebrauchte oder auch nur 
im Krankenzimmer untergebracht geweſene Gegenſtände, 
allerdings gegen Entgelt, dorthin zur 888 ge: 
da dieſer Apparat feitens des 


p genommen wird, obwohl 
dies zwecks ſachgemäßer und geen Rs 
der zur Dermeidung von Anſtechungen höchſt noth ⸗ 
wendigen Desinfection ſehr erwünſcht wäre, ſo halten 
wir es für unſere Pflicht, auf dieſe anſcheinend nicht 
genügend bekannte Einrichtung unſere Leſer hiermit 
aufmerkſam zu machen. A g 

*I Ordination. ] Am nächſten Montag Vormittag 
10 Uhr findet in der St. Marienkirche die Ordination 
folgender Geiſtlichen ſtatt: Prebigtamts Candidaten 
Endemann als Pfarrer zu Sampohl, Huf als Hilfs- 
prediger zu Kulm, Meyer als Kilfsprediger der 
Parochie Neuenburg, Willmow als zweiter Prediger 
zu Kobbelgrube. . 

* [Qubertusjagb.] Der hieſige Jagd- und Reiter- 
Verein wird ſeine N am nächſten Dienſtag, 
3. November, bei Bröſen abhalten. 

8 Aer runter Dem Curalus am hiefigen 
St. Marien-Krankenhauſe Dr. Fram Schröter iſt die 
erledigte Pfarrſtelle an der Rkatholiſchen Kirche zu Alt- 
Schottland verliehen worden. 

Pr. Stargard, 30. Oktbr. Das hieſige Garnifon- 
Commando macht im heutigen Amtsblatt der hal. 
Regierung zu Danzig Folgendes bekannt: In der Zeit 
vom 5. November d. J. bis 1. Mai n. J. werden täg- 
lich, mit Ausnahme der Sonntage, Dienſtage und Frei- 
tage, vom 1. Mai bis 1. Oktober n. J. fäglich, mit 
Ausnahme der Sonntage, auf dem in der Kochanken⸗ 
berger Forſt gelegenen neuen Schießſtande feitens der 
hieſigen Truppen Schießfübungen ger werden. 
Als gefährdet ſind die Jagen 104, 105, 106 und 107 
zu erachten. Vor unberechtigter Annäherung wird 
gewarnt. 

Stolp, 30. Oktbr., Abends. (Privattelegramm.) 
Das amtliche Wahlreſultat iſt: dau 11 700, 
v. d. Oſten (conf.) 7607, Herbert (Soc.) 302 
Stimmen. Somit iſt Kerr dau-Hohenſtein mit 
ca. 1900 Stimmen über die abſolute Mehrheit 
gewählt. (Bei der Hauptwahl im Februar 1890 
wurden bekanntlich 10 592 Stimmen für den 
conſervativen, 5853 für den liberalen Candidaten 
abgegeben. Die Conſervativen haben alſo trotz 
der um ca. 3000 Stimmen ſtärkeren Betheiligung 
3000 Stimmen verloren, die Liberalen dagegen 
ca. 6000 Stimmen gewonnen.) 

mg. Aus Oſtpreußzen, 30. Oktober. Dem Gentral- 
5 für Littauen und Maſuren iſt feitens 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums eine Druch⸗ 
ſchrift zugeſandt worden, welche genaue Erläute- 
rungen über einen neuen Apparat 7 Qualitäts- 
beſtimmung des Getreides giebt. ieſer Getreide- 
prober iſt dazu beſtimmt, die bisher in Gebrauch ge- 
weſenen Apparate zur Qualitätsbeſtimmung des 
Gelreldes zu erſetzen und wird künftig im öffent- 
lichen Verkehr ausſchlieſlich zur Anwendung 
kommen. Die mit demſelben angeſtellten Berfuche 
haben ergeben, daß er ſowohl hinſichtlich 
der Leichtigkeit der Handhabung als auch der Genauig- 
keit der Angaben den Anforderungen des Verkehrs 
entſpricht. Hergeſtellt wird der Apparat in Größen zu 
1 und ½ Liter. Der kleinere Prober dient für den 
täglichen Verkehr auf Speichern, Böden, Schiffen und 
hat unter anderm den Vortheil, daß er die Prüfung 
von Poſtproben zu 250 Gramm geftattet, während der 
größere für die Entſcheidung zweifelhafter Fälle und zu 
befonders genauen Ermittelungen beſtimmt iſt. 

* Ein Stücklein von unſerem ruſſiſchen 
Nachbar wird der in Bromberg erſcheinenden 
„Oſtd. Preſſe“ aus Gtreino wie folgt berichtet: 
Vor einiger Zeit beſuchte der Eigenthümer Dobrak 
aus dem benachbarten Lonke feine in der Nähe 
von Chelmce wohnhaften Verwandten. Nach 
Bauernart wurden nach dem Eſſen auch die Kecker 


einer Beſichtigung unterzogen, wobei Dobrak von 
ſeiner Schwägerin und einer anderen Verwandten 
begleitet wurde. Das beſichtigte Land liegt nun 
dicht an der ruſſiſchen Grenze, weshalb ein von 
den Frauen als neutral bezeichneter Weg benutzt 
wurde. Wie es den Anſchein hat, haben 
ſich die drei Perfonen dadurch einer Grenz- 
verletzung ſchuldig gemacht, was ſie allerdings 
beſtreiten; ſie hatten aber bereits dieſen Weg 
wieder verlaſſen und waren fraglos auf deutſchem 
Gebiet, als plötzlich ein ruſſiſcher Grenzſoldat 
hervorſprang und die beiden Frauen verhaften 
wollte. Dobrak, der etwas zurückgeblieben war, 
kam ihnen zu Kilfe. Aus dem Wortwechſel 
wurde ein Ringen, und im Verlauf deſſelben 
wurde der Soldat, der von den Frauen abge- 
laſſen hatte und nun den Dobrak verhaften 
wollte, noch weiter von der Grenze abgedrängt. 
Nach den ſtattgehabten Erhebungen waren die 


Streitenden etwa Meter von der 
Grenze entfernt, als der Rufe feinen 
Signalſchuß abgab, worauf ein berittener 


und mehrere Grenzwächter zu Fuß die Grenze 
ebenfalls überſchritten und ihm zu Hilfe 
eilten. Sie fielen vereint über Dobrak her, 
ſchlugen ihn mit Kolbenſtößen nieder, banden ihn 
und ſchleppten ihn über die Grenze nach der 
Nogatka. Dort — ah die Mißhandlungen von 
neuem. Der Kapitän glaubte natürlich nicht dem 
Feſtgenommenen, ſondern dem Soldaten, der an- 
gab, die Verhaftung wäre auf ruſſiſcher Seite er- 
folgt und er wäre nur ſelbſt von Dobrak über 
die Grenze gezerrt worden. Ebenſo erging es dem 
Gefangenen beim Naczelnik, vor den er nun ge- 
führt wurde. Ein in Ruffifh-Polen lebender 
Schwager nahm ſich endlich ſeiner an 
und leiſtete Bürgſchaft für ihn, ſo daß 
Dobrak, nachdem noch 200 Rubel hinterlegt 
waren, freigelaſſen wurde. Die Sache war hier 
inzwiſchen zur Anzeige gelangt und in dem 
Lokaltermin, den Kerr Landrath Kaſſenpflug in 
Gemeinſchaft mit dem ruſſiſchen Naczelnik in 
königlich Kobelnica abhielt, wurde nachgewieſen, 
daß die Stelle, auf der Dobrak verhaftet war, 
thatſächlich auf deutſchem Gebiet liegt. Es 
wurde ſogar durch Zeugen bekundet, daß die 
Ruffen am anderen Tage noch einmal nach der 
Stelle zurückgekehrt waren, um die durch den be- 
rittenen Grenzſoldaten verurſachten Kufſpuren zu 
verwiſchen, ja es wurde ſogar von deutſchen Grenz- 
beamten die von dem Signalſchuß herrührende 
Patronenhülſe auf deutſchem Gebiete gefunden. 
Durch ſein dreiſtes Auftreten dem ruſſiſchen 
Capltän gegenüber ſcheint ſich Dobrak aber erſt 
recht die Feindſchaft der Ruſſen zugezogen zu 
haben. Es wurde ein Termin in Rußland ange- 
ſetzt, zu dem er und ſein bürgender Schwager 
erſcheinen ſollten. Er wollte zwar anfänglich nicht 
in die Höhle des Löwen zurück, ließ ſich aber 
ſchließlich durch feinen Schwager doch dazu be- 
wegen. Am Montag der vergangenen Woche iſt 
zr wieder über die Grenze gegangen, bis heute 
aber noch nicht zurückgekommen. Trotz der ge- 
ſtellten Caution wird er ſowohl wie ſein Schwager 
in Nieszawa gefangen gehalten. 


Literariſches. 
* Das 5. Heft der illuſtrirten Familien-Zeitfchrift 
enthält folgende Beiträge: „Frau 


Mentha“ von Wuhelm 3 „Erneſt van Dyck“ 
oon Zerd. Pohl; „Per ichte Lützower — ein Kundert⸗ 
jähriger“; Runoſchau, Miscellen, Räthſel etc. — Bon 
den Illuſtrationen find ganz hervorragend zu er- 
wähnen: „Kronprinz Friedrich 0 
des Generals Donay“ von A. v. Werner; „Abſchied“ 
don Alfred Reuter; „Ueber, Stock und Stein“ von 
A. Wierusz-Nowalshi; „Dor dem Opernhauſe in 
Paris während der erſten Aufführung des Lohengrin“ 
son Otto Gerlach; „Das Füchsle“ von Hugo Hauff- 
wann. (Der Preis für jedes Heft ift nur 50 Pf.) 
—— vs EEE 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 30. Oktober. Mit dem erſten Hauptgewinn 
der Kusſtellungs-Lotterie ift ein junger Bräutigam 


deglüst worden. Fräulein Emma V. ſpielte gemeinſam 


mit ihrem Bräutigam, dem Tiſchlergeſellen S., und 
ihrem Schwager drei Looſe, von denen eins mit dem 
5 gezogen worden. Die drei Perſonen 
theilten den Gewinn, der bekanntlich mit 50 000 Mk. 
bewerthet. Sie werden jedoch nicht die gewonnenen 
Bilder, ſondern die 40 Mk. nehmen, welche, wie 
feiner Zeit gemeldet, ein Amerikaner für die be- 
treffenden Gemälde durch Karl Heintze geboten hat. 

* [Der Raubmörder Wetzel] bleibt bei Kane: erſten 
Behauptung, Complicen bei dem Hirſchfeld'ſchen Morde 
gehe 1 zu haben und iſt jetzt noch mit einer neuen 
Mähr hervorgekommen. Er will nämlich am Tage 
vor dem Morde den Revolver an ſeine Mitſchuldigen 
abgegeben haben, damit dieſe die That vollziehen ſollten. 
Dieſer Ausjage ſteht indeſſen diejenige des Monteurs 
Sturm gegenüber, welcher mit dem Mörder am Sonn- 
abend Abend in der Nähe des Spandauer Bocks zu- 
ammen geweſen iſt und bei dieſer Gelegenheit die 
Waffe ſelbſt in der Hand gehabt hat. Wird Metzel 
auf die Unhaltbarkeit ſolcher Angaben aufmerkſam ge- 
macht, und führt man 17 das Gegentheil als richtig 
vor, jo antwortet er: „D, das weiß ich nicht mehr, 
das habe ich vergeſſen!“ W. ſtellt entſchieden in Ab- 
rede, den Mord an der Poſtſchaffnerfrau Wende be- 
gangen zu haben oder nur an demſelben betheiligt ge- 
weſen zu ſein. Sein Verhalten entſpricht ganz dem⸗ 
jenigen, welches er auf der Reife von Leipjig bis 
Spandau zur Schau trug: er iſt völlig gebrochen, 
brütet vor ſich hin und weiſt faſt jede Speiſe zurück. 
Zur Nachtzeit zieht vor ſeiner Zelle ein Militärpoſten 
mit geladenem Gewehr auf. 

Berlin, 29. Oktober. Ein von der allgemeinen 
Elektricitätsgeſellſchaft ausgearbeiteter Plan für eine 
elektriſche Untergrundbahn vom Wedding nach dem 
Kreuzberg iſt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, ſowohl 
der Regierung wie dem Magiſtrat eingereicht worden. 
Dieſe Untergrundlinie Wedding Kreuzberg iſt nur ein 
Theil eines umfaſſenderen, für die Zukunft in Ausſicht 
genommenen Planes. So weit er rt der Behörde 
unterbreitet worden, umfaht er die folgenden drei 
Linien: 1) die Linie Areugberg-Webding im Zuge der 
Bellealliance-, Friedrich- und Chauſſeeſtraße, 2) die 
Linie Schöneberg-Viehhof im Zuge der Potsdamer, 
Leipfiger-, Gertraudtenſtraße, des Molkenmarktes, 
Alexander-platzes und der Landsberger Straße, 
3) eine innere Ninglinie, die am Kalle'ſchen Thor be- 
ginnt und im Zuge der Königgrätzer Straße das Pots- 
damer und Brandenburger Thor berührt, den Schiff 
bauerdamm entlang zum Bahnhof Friedrichſtraße führt. 
dann zum Alexanderplatz, von dort zum Morigplaß 
und wieder zum Halle ſchen Thor führen ſoll. Es 
handelt ſich alſo um eine gerade Linie von Norden 
„ach Süden, eine Linie von Weſten nach Oſten und 
eine Ringlinie. Alle drei ſchneiden ſi und die vor- 
zandenen 8 der Stadtbahn. Die drei Unter- 
Zrundlinien ſollen verſchiedene Höhenlagen bekommen, 
um jeden Zuſammenſtoß auszuſchließen. Aber fie ſollen 
an den Areuzungspunkten durch Treppen mit einander 
in Verbindung gebracht werden. Die Norb-Süd-Cinie 
iſt zweigeleiſig projectirt mit ſogenannten Schleifen an den 


ilhelm an der Leiche 


beiden Endpunkten, der Bergmannſtraße und der Fenn- 
ſtraße. Dieſe Linie, welche von allen projectirten 
Linien die geringſte Tieflage haben ſoll, würde immer 
noch neun Meter unter der Erdoberfläche und ſelbſt 
nach erfolgter Tieferlegung der Spree noch zwei Meter 
unter der Jußſohle geführt werden. Der Bahntunnel 
wird aus mächtigen zuſammengeſchraubten und von 
außen mit einem Cementüberzug verſehenen eiſernen 
Röhren beſtehen. Für den Bau ſelbſt ſind zwei Jahre 
in Kusſicht genommen. Wie man der „Nat.-Ztg.““ 
verſichert, würde die Berliner Bevölkerung von dem 
geſammten Bau mit Ausnahme der Anfangsſtelle nicht 
das mindeſte merken, bis er vollendet iſt. die Sta⸗ 
tionen follen zweifacher Art fein. Auf freien Plätzen, 
wo der Raum es geſtattet, ſolchen architectoniſch an 
ſprechende eiſerne Wartehallen auf Inſelperrons er- 
richtet werden, von denen ſowohl Aufzüge wie Treppen 
hinabführen. An Gtrafenhreuzgungen würde man in 
dem geeignetſten Hauſe die Erdgeſchoſſe miethen und 
von dort aus den Abſtieg in derſelben Weiſe bewirken. 
Da die Bahn in ihrem ganzen Umfange in der Mitte 
des Fahrdamms gedacht iſt, würden dann von den 
Häuſern aus kurze Zugangstunnel a fein. Die 
Betriebskraft wird die elektrifche Kabelleitung liefern, 
von der der Strom durch die Locomotive abgehoben wird. 
Es ſollen ſich die Züge in beiden Richtungen in Zwiſchen⸗ 
räumen von drei Minuten folgen. Jeder Zug wird aus 
Locomotive und 3 Wagen zu je 40 Perſonen beftehen, 
alſo 120 Perſonen befördern können. Die Geſchwindig⸗ 
keit der Züge ſoll 25 Kilometer in der Stunde ſein. 
Man würde alſo von dem Kalleſchen Thor nach den 
Linden in etwa 5 Minuten gelangen. Für die ganze 
Strecke, wie überhaupt den 0 unterirdiſchen Be- 
trieb, in welchem nach Vollendung weiterer Linien 
Combinationsbillete eingeführt werden ſollen, iſt den 
Behörden der Einheitspreis von 10 Pf. in Vorſchlag 
gebracht worden. Der Koſtenanſchlag für die Nord- 
Südlinie ſchließt mit 12 Mill. Mark ab. Das Kapital 
iſt bereits vorhanden. 

* Der General-Intendant Graf v. Hochberg hat ſich 
nach Rom begeben, um daſelbſt der am 31. d. M. im 
Coſtanzi-Theater ſtattfindenden erſten Aufführung von 
Mascagnis neuer Oper „Freund Fritz“ beizuwohnen. 

* (Mahnung zur Vorſicht bei Annahme von Gold- 
münzen. ] Vor kurzem erhielt eine Bewohnerin Breslaus 
unter anderem Gelde ein Zehnmarkſtück, das, als fie 
es nach einiger Zeit wieder verausgaben wollte, von 
dem Kaufmann für minderwerthig erklärt wurde, weil 
es ſtark beſchädigt ſei. Die genauere Beſichtigung ergab, 
daß die Bezeichnung „10 Mark“ mit Hilfe eines ſcharfen 
Inſtruments vollſtändig entfernt worden war, wodurch 
ſich eine muldenförmige Vertiefung gebildet hatte; 
ebenſo war der Rand der Münze ſtark beſchädigt und 
in Folge deſſen ſchwächer. Die Reichsbank, der das 
Goldſtück unter Kinweis auf die beſchädigte Stelle vor⸗ 
gelegt wurde, ließ daſſelbe zerbrechen und reichte es 
unter dem Anheimgeben zurück, die Münze an einen 
Goldarbeiter ju verkaufen. Ein ſolcher kaufte das 
zerbrochene Zehnmarkſtück für 8,7 k. Der Ver- 
häufer hat daran alſo 1,25 Mk. verloren. 

* [Die herrlichen Fälle des Teveronel, die den 
Weltruhm des Gebirgsſtädtichens Tivoli begründet 
haben, werden aufhören, nur eine Augenweide für 
den deutſchen Künſtler und die engliſche Miß zu ſein; 

e werden vielmehr nach wie vor dem Landſchafter 

odell ſtehen, aber auch vn einen ernſthaften, 
praktiſchen Beruf ergreifen. Die Waſſerfälle von 
Tivoli werden künftig die Stadt Rom beleuchten. 
Wenn ſpäter die Sonne hinter den Sabinerbergen ver⸗ 
ſchwindet und der Teverone keinen ſchönheitsdurſtigen 
Maler mehr zu erfreuen hat, wenn die Schatten 
der Nacht 2 die rauſchenden Fälle breiten, 


dann 8 die gewaltige 3 in den 


Ein Vertrag zwiſchen der Stadt 
ſchaft ür elektriſche 


ſchloſſen, nur fehlte noch der endgiltige Beſchluß des 


Magiſtrats betreffend die Anlage und die Ver- 


bisher nur am Bahnhofe und auf den itzen 
ER olonna, Montecitorio elektriſches Li Ra 
bracht war, ſollen jetzt nach e der 

er er- 


ſtädtiſchen . durch die Kraft 
fälle von Tivoli 200 elektriſche Bogenlichter in 
geſpeiſt werden, 
hindurch, von dem Kauptbahnhofe durch die Via 
S. Nicola da Tolentino, Piazza Barberini, Via del 
Tritone nach dem Corſo, durch die ganze Länge der 
Pia Nazionale und des Corſo Vittorio Emanuele und 
ſchließlich von der Piazza Strozzi bis zum Teatro 
Argentina. Auf den freien Plätzen follen die Lampen 
auf Candelabern angebracht werden, in den Straßen 
dagegen werden fie nach dem ſchon in anderen italie- 
niſchen Städten erprobten Verfahren inmitten des 
Sahrbammes aufgehängt. 8 
ots dam, 29. Oktober. Auf freier Straße ermordete 
an der Ecke der Karl- und Mauerſtraße heute Nach⸗ 
mittag 4⅝ Uhr der 37jährige Arbeiter Kein feine Ehe ⸗ 
frau wegen ehelicher Zwiſtigkeiten. Kein entfloh, wurde 
aber am ne Meſſer feftgenommen. Die Frau erhielt 
verſchiedene Meſſerſtiche in Kopf und Bruft und war 
fofort todt. — Beim Entladen von Geſchützen einer 
Artillerie-Abtheilung erfolgte heute Nachmittag um 
Uhr eine Exploſion, wobei einem Gemeinen das 
halbe Geſicht verbrannte. Der Thorweg des Geſchütz⸗ 
ſchuppens wurde ſtark beſchädigt, die Borübergehenden 
wurden bei Seite . (Voſſ. Ztg.) 
Leipzig, 27. Okt. Die Redaction des von dem ver- 
ſtorbenen Literarhiſtoriner und Germaniſten Friedrich 


om 


Zarncke begründeten „Literariſchen Centralblattes““ 


* der Sohn des Entſchlafenen, Profeſſor Dr. Eduard 
arnce in Leipzig, übernommen. Profeſſor Eduard 
Zarncke (geboren 1857) iſt ee Philologe. 
Stuttgart, 26. Okibr. Der or der ſchwäbiſchen 
Dichter, der noch ſehr rüftige J. G. Fiſcher, hat am 
geſtrigen Tage fein 75. Lebensjahr zurückgelegt. Aus 
diefem Anlaß wurden dem Dichter 1 Glück⸗ 
wünſche dargebracht. Auch König 10 (helm II. ließ 
dem Dichter ſeine Glückwünſche übermitteln. Unter 
den Gratulanten ſind ferner ju erwähnen: die Stadt 
Stuttgart, der Schillerverein Marbach und der Stutt- 
garter Liederkranz. f 
Paris, 29. Okt. Der bisherige Leiter der Großen 
Oper, Gailhard, fal beabſichtigen, zuſammen mit 
Lamoureug in Verſailles unter genauer Nachahmung 
des Bayreuther Feſtſpielhauſes ein ae: zu 
errichten, (Doſſ. 3tg.) 
Brüffel, 27. Oktober. [Eine Kirche in die Luft 
geſprengt.] Unbekannte Verbrecher ſprengten in der 
verfloſſenen Nacht die Notredame-Kirche der Stadt 
Quevy mittels Dynamits in die Luft. die Kirche iſt 
vollſtändig zerſtört. 
* Oberitalien iſt in den letzten Tagen von wolken⸗ 
bruchartigen Regengüſſen heimgeſucht worden, die an 
vielen Orten zu Ueberſchwemmungen und ſchwerem 


Schaden geführt haben. Die am ftärkften mitgenommenen 


Gegenden find im Alpengebiet das Veitlin und die 
Ufer des Comerſees, die Provinzen Brescia und Udine, 
in der Ebene die Ufer des Po und feiner Nebenflüfle 
Adda, Ticino, Tanara, die e Mailand, Pavia 
und Kleſſandria, an der Riviera die Umgebung von 
Sapona und Sampierdarena. 8 

Newyork, 29. Oktober. Ein Wirbelſturm zerſtörte 
den größten Theil der Stadt Cannaten (Ohio). Viele 
Einwohner ſind verletzt worden. 


Schiffs nachrichten. 

Hamburg, 29. Oktbr. Das von Baltimore in Altona 
eingetroſſene deutſche Dampfboot „Paula“ verlor am 

d. auf 390 42 N. 640 W. im Südweſtſturm durch 
eine Sturzſee 3 Mann über Bord, welche ertranken. 

Bremen, 29. Oklbr. Capitän Zabel von der deut- 
975 Schoonerbrigg „Hedwig“, geſtern von Riga in 

remen angekommen, berichtet, am 26. Oktober auf 
540 55° N. 70 32-9, ein geſunkenes aufrecht ſtehendes 
Wrack paſſirt zu haben, anſcheinend einen großen 
> oder Dampfer mit Schoonertakelage. Die 
Spitzen der Stengen ragten ca. 20 Fuß aus dem 


und zwar durch den ganzen Corſo 


Waſſer, das Borberende nach Sm. gerichtet. Die 
Lage des Wracks iſt für die Schiffahrt ſehr gefährlich. 
and, 24, Oktober. Eine äußerſt gefahrvolle Reife 
hat das Schiff „Martha“, aus Wyk auf Föhr, zurück- 
gelegt. Das Jahrzeug, 57 Regiſter-Tons groß, hatte 
in Warkworth Kohlen geladen und war nach Wyk be- 
ſtimmt. Nach 13tägiger ſtürmiſcher Reiſe war das 
Schiff am Dienſtag auf der Höhe von Sylt angelangt 
mit gebrochenem Ruder, mit einem Lech und 
jerriſſenen Segeln, treibend vor 60 Jaden Kette 
ohne Anker. Das Wetter war ſtürmiſch mit wechſelnden 
inden und ſchrecklichen Gewitterböen. So trieb das 
Schiff tagelang, immer tiefer ſinkend, die Beſatzung 
grauenhaft leidend. Einmal kam Amrum in 
Sicht, und es entſtand die Hoffnung, bald das Land zu 
erreichen, aber der Sturm wuchs an Stärke aus SW. 
und WSW. Ein Verſuch, das Liſter Tief zu erreichen, 
mißglückte gleichfalls. Auf der Grautiefe in der Nähe 
der Inſel Fand angelangt, nahm das Schiff eine Grund- 
ſee über, welche die Cajüte mit Waſſer füllte. Am 
Freitag endlich glückte es dem Lootſen Jenſen aus 
Sand, trotz des zunehmenden Sturmes an Bord der 
„Martha“ zu gelangen und dieſelbe glücklich nach der 
Rhede von Fand zu bringen, wo die Beſatzung, aus 
dem Capitän und drei Mann beftehend, in verkom- 
— Zuſtande gelandet und in Pflege genommen 
wurde. 

Brightilngſea, 27. Oktbr. Auf Whitaker iſt ein 
großes Schiff geſtrandet. Eine Smack iſt zur Stelle. 
Das Rettungsboot von Clacton iſt heute Morgen 
hinausgegangen. 


— —— ——ü—— — —-—-— — — 
Standesamt vom 30. Oktober. 
Geburten: Schmiedegeſ. Anton Gromball, S. — 
Jabrikaufſeher Fran e S. — Arbeiter 
Johann Gottfried Staeßz, — Arbeiter Hermann 
Maärczunke, T. — Kolfarbeiter Rudolf Selke, T. — 
Kutſcher Johann Wenſierski, T. — Arbeiter Karl 
Auguft Rogotzki, S. — Schloſſergeſ. Karl Schelm, S. 
— Arbeiter Friedrich Lewendel, S. — Glaſermeiſter 
Guſtav Chriſtlieb Aſchmann, T. — Bierfahrer Gottlieb 


Eg ert, ©. 

Auf ebote: Kaufmann Franz Waldemar Puttkammer 
und Adele Lilli Klara Schneider. — Arbeiter Johann 
Adolf Rathke und Selma Laura Knoof. — Arbeiter 
Wilhelm Oscar Wichert und Anna Klara Simon. — 
Arbeiter Guſtar Adolf Schiefelbein in St. Albrecht und 
Wilhelmine Pauline Nötzel in Prauſt. — Arbeiter 
Franz Kraſchewshi in Cesniau und Marianna Grazek 
daſelbſt. — Arbeiter Karl Friedrich Schultz und 
Maria Friederike Erdmann. 

Heirathen: Rentier Michael Götz Aſchenheim und 
Augufte Jacobſohn. — Arbeiter Auguft Albert Yofef 
Fraſſonek und Anna Rofalie Henriette Woyczechowshki. 
— Arb. Karl Balentin Galun und Martha Eleonore 
Bialy, — Kausdiener Paul Andreas Grabowski und 
eur Eichler. 

odesfälle: Bürſtenmachergeſelle 5 Leopold 
Egert, 61 J. — T. d. Schloſſergeſellen Otto Felchner, 
10 M. — T. d. Eigenthümers Albert Tarnowski, 1 3. 
— Nähterin Klara Groddeck, 19 J. — T. d. Buch- 
we Paul Fiſ er, 10 M. — Töpfergeſelle Friedrich 
ilhelm Gustav Beiliſch, 34 J. — Fräulein Alma 
Richter, 20 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


St. Trinitatis. Dorm. 91, Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
2 Uhr früh. 2 Uhr Prediger Schmſbt. Beichte — 
St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhft. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kinder-Gottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Fuhſt. Mittwoch, Abends 
Uhr, Wochen-Gottesdienſt in der großen Sacriſtei 
Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt und Feier des heil. Abendmahls Divi- 
ſionspfarrer Quandt. Die Beichte findet vor dem 
Bottesdienfte um 9½ Uhr und am Sonnabend vorher 
Nachmittags 3 Uhr ſtatt. Um 11¾ Uhr Kindergottes 
dienſt derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
farrer Hoffmann. Communion. Vorbereitung zur 
ommunion 9½ Uhr Morgens. 

St. ‚Bartholomät. Vormittags 9½ Uhr Pred. Schmidt. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. Nach dem Gottes dienſte 
um 11 Air ndet in der Kirche die Ergänzungs- 
wahl der Kirchenälteſten und Gemeindevertreter ſtatt. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. Die 
Beichte 9 Uhr in der Sacriſtei. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelftunde, 

ener -Airde, Vormittags 9½ Uhr Prediger 
annhardt. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 1 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 

. 11 Uhr 3 Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 10 Uhr Gottes- 
dienſt und Feier des heil. Abendmahls Militär-Ober- 

pfarrer Dr. Tube. die Beichte findet nach dem 

Belbitesdisnſte ſtatt. 


ethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde Prediger Pfeiffer. 
Freitag keine öffentliche Erbauungsſtunde. Gonn- 
abend, Abends 7 Uhr, Borbereitungsrede zum heil. 

„Abendmahl Prediger Pfeiffer. 5 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. g 

e Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt und heil. Abend- 
mahl (Beichte 9 Uhr) Prediger Duncker. 6 Uhr 
Abendgottesdienſt, derſelbe. E 

Miffionsfaal Paradiesgaffe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abds 7 Uhr Vortrag. Dienftag, 
Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerſtag, Abends 
8 Uhr, Gebelsſtunde Milfionar Urbschat. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. 8 Uhr heil. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Miecz- 
kowski. — Am Zeit Allerheiligen. Frühmeſſe 7 Uhr, 

ochamt mit Predigt 9⅜ Uhr. Nachmittags 3 Uhr 

esperandacht, nachdem Geelenvesper. Montag, am 
Allerfeelentag, Requiem 8 Uhr. Vorher Digilien, 
Nachmittags 2 Uhr Einweihung der Gräber und 
Predigt auf dem Kirchhofe zur halben Allee. 

St. Hedwigs-Airhe in Neufahrwaſſer. Pormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religisſe Gemeinde. Gewerbehaus. Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Baptiſten-Kapelle, Schieſiſtange 13/14. Vormittags 

9½ Uhr und Nachm. 4½ Uhr Predi 5 Haupt 

aus Hamburg. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 

Gvangel,-Iuth.-jeparirte Gemeinde Mauergang 3, 


2 Treppen. Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 
5 Uhr Gottesdienſt. Zutritt m e = 


Stadtverordneten-Verſammlun 
e 
am Dienſtag, 3. November 1891, Nachmitta 
rn Tages-Ordnung. 4 25 4 ur. 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Mittheilung a. von der letzten Leihamtsrevifion, 
b. wegen der Vertretung der SNämmereikafjen- 
Rendanten, c. von ärztlichen Berichten über die Heil- 
verſuche nach Koch in den hiefigen ſtädtiſchen Cazarethen, 
— Neuverpachtung eines Landſtücks. — Dermiethung 
von Hausräumen. — Baufluchtlinienplan bezüglich 
mehrerer Grundſtücke in Langfuhr. — Vereinbarung 
der Grenze an der weſtlichen Ausmündung der Weichſel 
bei Neufähr. — Ablöſung und reſp. Cöſchung einer 
Dispoſitionsbeſchränkung. — Bewilligung a. von 
Koſten für Vertretung eines erkrankten Beamten, 
b. der Koſten für Vorkehrungen zur Feuerſicherheit 
des Stadtmuſeums, c. eines Jahresbeitrages für das 
germaniſche National-Muſeum in Nürnberg. — Nach- 
bewilligung a. von ee e für ein Haus- 
grundſtück, b. e Etat der Stadtbibliothek pro 1891/92. 

. Nichtöffentliche Sitzung. 

Unterſtützungen. 

Danzig, 30. Oktober 1891. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Derſammlung. 

Steffens. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 30. Oktober. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 237, Jranzoſen 238½. Combarden 81¼ 
Ungar. 4% Goldrente 89,50, Ruffen von 1880 —. 
— Tendenz: matt. g 

Wien, 30. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Crebit- 
actien 276,12½, Franzoſen 278,75, Lombarden 91,75, 
Galizier 205,00, ungar. 4% Goldrente 103,80. Tendenz: 
luſtlos. 

Paris, 30. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortil. 31 Rente 
96,35, 3% Rente 95,90, 4% ungariſche Goldrente 
90,50, Franzoſen 615,00, Combarden 216,25, Türken 
17,50, Kegypter 486,25. — Tendenz: träge. — 
Rohzuker loco 880 34,50, weißer Zucker per Oktbr, 
36,37½, per November 36,25, per November-Januar 
36,50, per Januar-April 37,12½. Tendenz: behauptet. 

London, 30. Oktbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95/16, 4% preuß. Conſols 104, 4% RNuſſen von 1889 
9 ½, Türken 17%, ungar. 4% Goldrente 89/2, 
Aesnpter 95/8. Platzdiscont 3/8 T. Tendenz: matt. 
— Havannaucker Nr. 12 15¼, Rübenrobzucker 13¼ .. — 
Tendenz: feſt. 

Petersburg, 30. Oktbr. Wechſel auf London 3 N. 
96,85, 2. Drientanl. 99%/s, 3. Orientanl. 99/. 


ch B 25 „25, Wechſel auf Verl 
(60 Tage) 94/2, 4% fundirte Anleihe 117, Canadian- 
Bacific-Actien 87/1, Central-Bacific-Act. 32/8, Chicago- 
hic., Nil.- u. St. Baul- 
Actien 75%, Illinois-Central-Act. 10134, Cake-Shoxe- 
5 i Raihville- 
en 79, 
Newy. Lake- Erie- u. Weit. ſecond Mort-Bonds —, 
Ren. Gentral- u. Hudſon-River-Act. 113¼, Northern 
acific-Preferred⸗ Act. 78, Norfolk- u. Weſtern-Fre- 
e DE a > Feabing-A Men 
—, inſon Topeka un anta Je- Actien 
Union Pacific - Actien 305%, Denver- und Rie- 


Grand - Prefered - Actien 47, Silber-Bullion 95/8 
— — 


Rohzucker. 
rivatbericht von Otto Gerike, N 

Danzig, 30. Oktober, Stimmung; abmwartend. Heutiger 
Werth iſt 12,75/77½ Al Baſis 880 Rendement incl. Sack 
tranſito franco Hafenplatz Ä 

Magdeburg, 29. Oktbr. Mittags. Stimmung: Eröffnung 
feſt, dann ruhig. Oktober 12,03 ½ A Käufer. November 
12,0 7½ U do, Dezember 13,12½ u do., Januar-März 
13,30 M do. März 13,42 ½ M do. = 

Abends. Stimmung: ruhig. Courſe unverändert. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Oktober, Wind: SW. 
Geſegelt: Hermina, Nielſſon, Bogenſe, — Grnit, 


Schuldt, Rendsburg, — Courier, Fahſe, Barrel, Holz. 
kan Nichts in Sich. 8 


Fremde. 


el de Berlin. p. Kleiſt a. Danzig, Lieutena 
Gröneneld d. Diatenrodk, 
a e 


Sandmann, Jacob, Grunwald, Graß⸗ 
eichold Bernhard und Schmidt a. Bern, 
Dresden, Gronow a. Zeitz. Grobe 


Wongon a. S > 
emuth a. Königsberg. Jacobi a, Dt. de Hauptmann 
ünz a. Leipzig, Beckmann a. Gtolp, 
Sternfeld, Heymann, Ehrmann, Grieſche, Sandmann und 
Schultz a. Berlin, Bernhard a. Bremen, 3 0. — 
feld, Simon a. Köln, Hauck a. Hamburg, ſching a. 
Limbach, Ranft a. Dresden, Kaufleute. 


Görner a. 0 
8 eidt, Teudloff a. Weimar, adow a. 
8 a. Stettin, Blumenthal a. Breslau, 
Kaufleute. 

el drei Mohren. Cedermann g. Breslau, Scheller 
a. Sengenfelb, Seicfeib a. Thale, Düſſer a. Weinheim, 
Kafka, Habermann, Schener a. Berlin, 8 aus 
Göppingen, Buhl a. Neuß, Henſchel a. Bielefeld, Tuhlritt 
g. Rheydt, Goldſtein a, Elbing, Roſenberg a. Dresden, 
Junker a. Iſerlohn, Kaufleufe. Hintze nebſt Gemahlin 
a. Hansdorf, Domänenpächter. Gutzeit a. Königsberg, 
Baumeiſter. Roſenberg a, nt. 
Kotel du Nord. Pingel, Grü 
Andres, 


n 395 f m, Bade, 
Lichtwald, Joſeph, Dreſſel, Hilker, Sohn, 


Straka aus 


effenig a. Hamburg, 
Stuttgart, Goldſtein a. Königsberg, 


er a. 
— Herfort, Kaufmann a. 


„ Iſerlohn, Rüben a. 

—.— „* Ber Elberfeld, Kaufleute. Schumann n. 
®emahlin a. Danzig, Bieler a. Melno, Rittergutsbeſitzer, 
Dr. Händel a. Leipig, Bank-Director. Egert nebf 
Familie, Mollenhauer nebftGemahlin a. Berlin, Rentiers. 
Frau Rittergutsbeſitzer nebſt Tochter a. Bauditten. Frl. 
MWitroweh a. Berlin, Biolin-Birtuofin. Frau Ritterguts- 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiihen Theil und ver- 
ge Nachrichten: i. V. H. Röckner, — das Zeuilleton und Citerarifhe: 
H. Aöckner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theit 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inſeraten⸗ 
theil Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


VI Reduetionspillen. 


Ordination des k. RathesHrn.Dr.Schindler-, 

-Barnay, seit 20 Jahren bewährt gegen 
Fettleibigkeit und die Verfettung der inneren 
Organe, Zu haben in der Löwen-Apotheke, 


en D ern 5 CAC AO-VERO 


entölter leicht löslicher Caca 
n e n ve K Aualttät. feines Aroma, Auseiebighen und Billigkeit und wird daher dieſer Cacao 
n 
Ju bad haben in Doſen von 3 1 1 ein den meiſten durch unfere Plakate kenntlichen Conditoreien, g 8 


. Tr 755 = für M 8,50, * 5 M 1,50, M 0,75 Colonialwaaren-, Delieateß- und Droguen-Belhäften, 5 „ — 5 5 
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